
Der Golden Boy
der Freisinnigen
ANDREA MARTI

Andri Silberschmidt, 32, wird von der FDP für die
Nachfolge von Carmen Walker Späh im Zürcher
Regierungsrat aufgestellt. Als Ausnahmetalent
gehandelt wird er schon lange, aber reicht das?

Freitagabend imJuni 2016.Inder«Arena»
von SRF geht es um die Altersvorsorge.
Zu Gast sind der damalige SP-National-
rat Paul Rechsteiner, Bundesrat Alain
Berset, der SVP-Präsident Toni Brunner
und dieGrünen-PräsidentinRegulaRytz.
Sie alle haben ihre politischen Karrieren
mittlerweilebeendet.Dochhinten,aufder
Bank für die Junior-Gäste, sitzt einer,des-
sen Karrierehöhepunkt erst noch bevor-
steht:Andri Silberschmidt, 22-jährig, Prä-
sident der Jungfreisinnigen – und vielver-
sprechendes Polittalent.

Silberschmidt feiert an diesemAbend
seinDebütinderSendung,inderdiehoch-
karätigenPolit-DebattendesLandes aus-
getragenwerden.Er ist hier,umgegendie
«AHVplus»-Initiative zukämpfen,einen
mittlerweile bei vielen längst vergessenen
Vorschlag,der die erste Säule derAlters-
vorsorge hätte ausbauen sollen. «Ich bin
22 Jahre jung», sagt Silberschmidt insMi-
krofon,«undes kanndochnicht sein,dass
mir hier die Botschaft übermittelt wird,
dass die zweite Säule ehdenBach runter-
geht.»Erwirkt etwas nervös,bevor er das
sagt, zuckt immerwiedermit denAugen-
brauen, schluckt oft, fährt mit der Zunge
über seine Lippen.Doch seine Botschaft
vermittelt er bestimmt. Das Thema des
Abends, die Altersvorsorge, wird ihm
seine ganze Karriere ermöglichen.

Immer der Jüngste
Zehn Jahre nach der ersten «Arena»,
im Juni 2026, steht Silberschmidt am
Rednerpult des Nationalrats. Er ver-

teidigt einen Vorstoss zur Versicherung
von Arbeitgebern gegen Arbeitslosig-
keit. 53 Vorstösse hat er während sei-
ner Zeit im Parlament eingereicht, dies
war einer seiner ersten. «Sechs Jahre
haben wir daran gearbeitet», sagt Silber-
schmidt einen Tag danach im Gespräch.
Er sitzt in der Wandelhalle des Bundes-
hauses, zurückgelehnt, die Beine ausge-
streckt, die Ellbogen auf der Stuhllehne.
Er ist jetzt 32 Jahre alt, über 15 Jahre jün-
ger als der durchschnittliche Parlamen-
tarier, die durchschnittliche Parlamen-

tarierin. Doch Silberschmidt gehört be-
reits zu denRoutiniers.Er ist immernoch
einer der Jüngsten, und trotzdem sagt er:
«Ich glaube, ich habe hier vieles erreicht,
was ich erreichen wollte.» Deshalb will
er jetzt einen Schritt weiter, in den Zür-
cher Regierungsrat. Er soll zusammen
mit dem Kantonsrat Martin Huber die
abtretende Carmen Walker Späh erset-
zen und einen zweiten Regierungsrats-
sitz erobern. In der Regierung könnte er
etwas Neues bewegen, sagt er. «Es reizt
mich,meineberuflicheZeit voll und ganz
konkreten politischen Projekten zu wid-
men und mich darauf zu fokussieren.»

Neben seinem Amt im National-
rat übt Silberschmidt zahlreiche wei-
tere Tätigkeiten aus: Verwaltungsrats-
mandate, seinen Job als Sekretär des
Verwaltungsrats beim Transportunter-
nehmenPlanzer oder dieArbeit imeige-
nen Unternehmen. Das wäre als Regie-
rungsrat anders. Silberschmidt wäre ver-
pflichtet,all diese anderenEngagements

abzugeben.DieparlamentarischeArbeit
finde er zwar erfüllend, sagt er, aber für
einen Sitz in derKantonsregierung sei er
bereit, diese aufzugeben. «Regierungs-
rat, das ist ein richtiger Beruf.»

Mit 33 JahrenwäreSilberschmidt zum
Zeitpunkt der Wahl einer der jüngsten
Regierungsräte der Geschichte. Doch
alles andere, das wäre für ihn auch un-
typisch. Er war immer der Jüngste. Sein
allererstes politisches Amt tritt er mit
17 Jahren an, als er eine eigene Sektion
der Jungfreisinnigen im Zürcher Ober-
land gründet, wo er aufgewachsen ist.
Bald wird er Präsident der kantonalen
Zürcher Jungfreisinnigen, mit 22 Jahren
übernimmt er die nationale Jungpartei.

Die Bekanntheit, die er dadurch er-
langt, nutzt er, um seine Nationalrats-
kampagne voranzutreiben. Während des
Wahlkampfs steht er jeden Tag um sechs
auf,macht Sport, um sieben verteilt er am
Bahnhof Flugblätter, dann geht der ge-
lernte Kaufmann ins Büro. Am Abend
noch einmal Wahlkampf bis um 22 Uhr,
um 22 Uhr 15 geht er ins Bett – so, dass
er exakt sieben Stunden schlafen kann.

Nebenbei gründet er mit Freun-
den ein Gastrounternehmen, «Kaisin».

Dieses verkauft Bowls und Wraps mit
Sushi-Zutaten, ein Konzept, das er wäh-
rend einer Reise durch Südostasien mit
Freunden kennengelernt hat,wie er sagt.
Das Unternehmen funktioniert, mittler-
weile hat es rund 150 Mitarbeiter und
schweizweit elf Standorte. Doch für Sil-
berschmidt ist es auch eine zusätzliche
Belastung:SchonAnfang 20,als er in den
Nationalrat will, beginnen seine Haare
auszufallen. An seiner Stirn, im Kreis.
Der Stress. Als das passiert, steht er vor
demSpiegel,und denkt sich:«Jetztmusst
du aber aufpassen.»Also geht er seltener
insGym,schläft amMorgenetwas länger.

Für die Wahl in den Nationalrat
reicht es trotzdem:Auf dem achten Lis-
tenplatz gestartet,wird er mit dem fünft-
besten Resultat gewählt. Er, der erst ein
Jahr in Zürich als Stadtparlamentarier
geamtet hatte, zieht nun nach Bundes-
bern. Sein Amt als Präsident der Jung-
freisinnigen gibt er auf.Das Nachwuchs-
talent, wird erwachsen.

Längst in Hemd und Sakko
Mittlerweile werden all dieAttribute, die
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talentierte Jungpolitiker erhalten, für Sil-
berschmidt kaum mehr gebraucht. «Pos-
terboy», «Shootingstar», «Nachwuchs-
hoffnung» – er braucht die Labels nicht
mehr. Silberschmidt ist in Bern ange-
kommen – und in der bürgerlichen Ge-
sellschaft. 2023 hat er in die vermögende
Buhofer-Familie eingeheiratet, vor zwei
Jahren wurde er das erste Mal Vater, vor
zwei Monaten das zweite Mal. Er wurde
Mitglied einer Zunft, «per Zufall», wie er
sagt.JedenFreitag isst ermit denEinfluss-
reichen in einem Rotary-Klub zu Mittag.

Silberschmidt trägt stetsAnzug, seine
Haare sind gegelt, alles sitzt perfekt.
Seine Hemden sind mit seinen Initialen
versehen. Dabei hat Silberschmidt einst
so hart daran gearbeitet, nicht dem Kli-
schee des angepassten FDP-Politikers
zu entsprechen.

Silberschmidt trat sein Amt als Chef
der Jungfreisinnigen im selben Jahr an,
in dem Petra Gössi die Führung der
FDP übernahm. Sie sollte die Partei
durch die Jahre der Klimastreiks führen
und schlug deshalb eine Neuausrichtung
der freisinnigen Klimapolitik vor. Silber-
schmidt hingegen lehnte jeden «Binde-
strich-Liberalismus» ab, wie er damals
sagte – und sprach sich damit auch
gegen die Parteileitung aus. Er positio-
niert sich dezidiert marktliberal. Die
Jungfreisinnigen führt er durch Kon-
frontationen mit der FDP, streitet mit
der Mutterpartei über Überwachungs-
gesetze, Geldspielvorlagen und Gesetze
zur Kampagnenfinanzierung.

Silberschmidt versteht sich als das
«ordnungspolitische Gewissen» des
Schweizer Freisinns – und hat damit die
Jungfreisinnigen hinter sich. Man will
die liberale Speerspitze des Freisinns
sein, wie es an Parteianlässen heisst. Der
Jungpolitiker macht es am Anfang sei-
ner Karriere zu seinem Markenzeichen,
die behäbige Schweizer Classe politique
zu kritisieren. Jünger müsse die Politik
werden, frischer, weniger zugeknöpft –
wortwörtlich. In den sozialen Netzwer-
ken spricht Silberschmidt über den Slo-
gan «#NoAnzug». Selbst in der Arena
verzichtet er auf Hemd und Sakko.

Bis heute erzählt er die Geschichte
seiner Politisierung als Heldenreise, die
in keinerWeise so vorgezeichnet war,wie
sie nun scheint:Als Schüler habe er noch

gekifft und geschwänzt,schliesslich habe
er das Gymnasium abgebrochen. Erst
eindringliches Ermahnen seines Lehr-
meisters bei der ZKB habe ihn auf den
richtigen Weg gebracht. Seine Eltern?
Normale Mittelständler.Er war nie Sohn
von Beruf, möchte er vermitteln.

Doch so ganz natürlich wirkt Sil-
berschmidts Auftritt als cooler, lässiger
Nachwuchspolitiker nicht. Er trägt zwar
T-Shirt in der Arena, dazu aber Stoff-
hosen und Lederschuhe, nicht Jeans
und Turnschuhe. Vielleicht ist aber ge-
nau diese Gleichzeitigkeit, die kantigen
Positionen kombiniert mit dem biede-
ren Auftreten, die ihm seine Karriere er-
möglicht hat, als er noch Jungfreisinni-
ger war. In Bern greift niemand gerne
die Pensionierten an, jene mit Geld und
genug Zeit, um jedes Mal abstimmen zu
gehen. Ihnen die Rente kürzen zu wol-
len, gilt als politischer Selbstmord. Doch
Silberschmidt macht genau das zu seiner
Kür. Und er weiss diese zu inszenieren.

Einer der Ersten auf Tiktok
Silberschmidt sitzt im Zug von Bern nach
Zürich, eingezwängt im Bordrestaurant.
Vor zwanzig Minuten ist die Session zu
Ende gegangen, nun ist er bereits auf
dem Weg zum Vorstellungsgespräch
einer Kandidatin für sein Unterneh-
men – er ist zu spät dran, aber das ist er
gewohnt. «Solche Verschiebungen ge-
hören zu einem Leben als Milizpoliti-
ker.» Während er im Zug über seine poli-
tischen Projekte spricht,bearbeitet er In-
halte für seineAuftritte auf Social Media:
Linkedin, Facebook, Instagram, X, Tik-
tok. Er schneidet Clips aus seiner Rede
über seinen Vorstoss, extrahiert Zitate,
ergänzt Hashtags. Er weiss genau, auf
welcher Plattform was funktioniert.

Als er mit 25 in den Nationalrat ge-
wählt wird, gründet er zusammen mit
zwei ebenfalls jungen Kolleginnen und
Kollegen aus dem Nationalrat in Bern
die «Polit-WG». Damit tingelt er durch
die ganze Schweizer Medienlandschaft.
Jede Woche nimmt er eine Folge des
«Andri-Silberschmidt-Podcasts» auf. Als
einer der ersten Schweizer Politiker ist
er auf Tiktok präsent. Wo Aufmerksam-
keit und Reichweite sind, da ist auch Sil-
berschmidt. Dank seiner Präsenz in den
sozialen Netzwerken ergibt sich allein
durch das Scrollen auf Instagram ein Ein-

druck seiner Karriere, seines Erwachsen-
werdens in aller Öffentlichkeit.Man sieht
Fotos von ihm im Urlaub mit Freunden,
aus einer Zeit, als er abends ausging, um
danach am Morgen, mit Kater, Positions-
papiere zu schreiben.Dann Silberschmidt
im Wahlkampf, Silberschmidt beim SRF,
schliesslich Silberschmidt im Bundeshaus.

Heute kritisiert er seine Partei nur
noch selten offen. Manch einer wirft ihm
vor,er sei weich geworden,habe sich ein-
gemittet,um seine Karriereziele zu errei-
chen. Er habe sich angepasst, vielleicht
zu sehr. Doch es könnte auch sein, dass
sich die Partei Silberschmidt angegli-
chen hat – und nicht andersherum. Mit
der Niederlage Gössis beim CO2-Gesetz
endete die Ära der Partei, in der Silber-
schmidt etwas zu bekämpfen hatte. Er
hatte das CO2-Gesetz zwar unterstützt,
sich aber immer wieder kritisch zu ein-
zelnen Punkten darin geäussert.Er sollte

mit seiner Position recht behalten. Seit
Gössis Rücktritt verfolgt die Partei jene
klimapolitische Linie, die Silberschmidt
allenthalben unterstützte.Eine ohneVer-
bote, ohne zusätzliche Abgaben, dafür
mit Emissionshandel. Als Vizepräsident
der FDP prägt Silberschmidt diesen Kurs
mittlerweile aktiv mit.

Man könnte fast meinen, dass Silber-
schmidts Karriere ihm hinterhergewach-
sen ist: Die Positionen seiner Partei ent-
sprechen jetzt weitgehend seinen eige-
nen. Als angehender Regierungsrat und
etablierter Nationalrat, braucht er nicht
mehr so zu tun, als sei er unangepasst,
cool.Silberschmidt kann jetzt sein,was er
schon früh war: ein Streber. Aber einer,
der aus dem Strebertum Kapital schlagen
konnte. Denn wer, wenn nicht der Lieb-
lingsenkel, kann der älteren Generation
sagen, dass sie länger arbeiten soll?

Die Nervosität ist weg
Juni 2026, gegen 7 Uhr, es regnet in
Strömen. Andri Silberschmidt betritt
das Studio des Schweizer Fernsehens,
keinen Tropfen auf dem Hemd, kein
Haar schief, während alle anderen trie-
fen. Routiniert bewegt er sich durch das
Gewirr in den Gängen im Aufnahme-
studio, wirft gedankenverloren seinen
Rucksack auf die Bank für die Gäste.
Es ist mittlerweile seine siebzehnte
«Arena», er ist nicht einmal mehr ner-
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«James Dean von Zürich» nannte man Andri Silberschmidt, als er 2015 im Kantonsratswahlkampf mit einem alten Opel Rekord durch das Zürcher Oberland tourte.

CHRISTOPH RUCKSTUHL / NZZ

vös. «Nur sehr angespannt, konzentriert
halt», sagt er. «Aber das ist auch gut so.»
In der Garderobe sitzt bereits die SP-
Nationalrätin Samira Marti, auch sie ist
schon seit zehn Jahren regelmässig Gast
in der «Arena». Sie hat ein Bild her-

ausgesucht von der ersten Sendung, in
der sie mit Silberschmidt war, jener von
2016. Sie hält ihm das Handy hin und
sagt: «Schau, da waren wir noch Babys!»

Das Licht in der «Arena» geht an.Sil-
berschmidt hat jetzt ein eigenes Redner-

pult in der ersten Reihe. Er steht selbst-
bewusst da, hält den Rücken gerade, die
Schultern angespannt, die Brust ebenso.
Das Zucken der Augenbrauen, das häu-
fige Schlucken aus seiner ersten Sendung
sind verschwunden.

Mit 33 Jahren wäre
Silberschmidt zum
Zeitpunkt der Wahl
einer der jüngsten
Regierungsräte der
Geschichte. Doch alles
andere wäre für ihn
auch untypisch.
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